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— SCHWEIZERGESCHICHTE
IN WAPPENBILDERN

M JOHANNES SENN,
Bischof von Basel, stammte aus
einem Freiherren-Geschlecht von

Hill/ Münsingen und sein Vater war
||l/ Bürger zu Bern geworden. Ein
r j Chronist nennt Senn einen fried-
.Wä samen Freund des Volkes und der

Geistlichkeit. Er verhalf allen
Zünften Basels zu einer Vertretung im Rat. Unschätzbare

Dienste aber leistete er der Stadt nach dem grossen
Erdbeben vom 18. Oktober 1356. Was an diesem Schrek-
kenstag vom Erdbeben nicht zerstört wurde, das
vernichtete eine Feuersbrunst, die acht Tage lang wütete.
Tatkräftig und mit persönlichen Opfern leitete der
Bischof den Wiederaufbau. 1363 schon konnte er das
Münster einweihen.

SAMUEL HENZI
Aus einem Gemeinwesen von
freien Bürgern War die Republik
Bern ein Junkerstaat geworden.
Da taten sich 1749 etwa 70 Männer

zusammen, die Herrschaft der
Aristokraten zu stürzen. Ihr
bedeutendster Führer war Samuel
Henzi. Er verfasste eine
Denkschrift, in der eine Zunftverfassung,

Wahl des grossen Rates durch die Zünfte, gefordert
wurde. Statt der bloss 80 bevorrechteten, sollten 350
Burgerfamilien die Möglichkeit haben, in die Regierung
zu gelangen. Noch war der Plan, wie die Neuerung
durchgeführt werden sollte, nicht gefasst, als die
Verschwörer verraten wurden. Henzi und zwei andere
Führer erlitten den Tod durchs Schwert.
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THOMAS PLATTER
Als armer Leute Kind wurde
Platter 1499 zu Grächen im Vis-
pertal geboren. Als Knabe hatte
er das Amt des Geisshirten inne.
Da nahm ihn ein Vetter, der
« fahrender Schüler » war, mit
nach Deutschland. Unstet zogen
die beiden umher. Studiert wurde

nicht viel. Ernste Arbeit
begann erst bei dem Gelehrten Myconius in Zürich, dessen
Diener Platter wurde. Dann betrieb ernebendem Studium
das Seilerhandwerk, um sein tägliches Brot zu verdienen,
zog später nach Basel, wo er Seiler und Buchdrucker
und dann 40 Jahre lang Rektor der Lateinschule war.
Als 73jähriger zeichnete er in einer Lebensbeschreibung

seine wechselvollen Abenteuer und Schicksale auf.

SITTEN
bestand schon, als Caesars
Soldaten ums Jahr 50 n. Chr. ins
Rhonetal marschierten. Die Stadt
hatte im Laufe der Jahrhunderte
furchtbar unter Kriegen zu
leiden. Achtmal wurde sie zerstört.
Übel hausten 1798 die Franzosen.
Da hatte ein Trupp Unterwalliser
und Franzosen einen Freiheitsbaum

aufgerichtet, war jedoch von Oberwallisern
vertrieben worden. Als dann schliesslich die Franzosen
doch die Oberhand gewannen, rächten sie sich durch
eine Plünderung der Stadt. Dem Bischof wurde sogar
der Hirtenring vom Finger gezerrt. Auf 25 Wagen wurde

der Raub fortgeführt. Sitten hatte ausserdem noch
eine Kriegssteuer von 150 000 Fr. zu entrichten.



TRUNS
Nachdem schon im Jahre 1395
Adel und Volk des Oberrheintales
mitsamt dem Abt von Disentis
zu einem Bündnis zusammengetreten

waren, um innern und
äussern Fehden zu wehren, wurde
1424 der Bund erneuert und unter

dem Ahorn bei der Kapelle
zu Truns feierlich beschworen.

Eine Anzahl von Gerichtsgemeinden trat dem Bund
neu bei. Man gelobte, sich gegenseitig zu helfen solange
« Grund und Grat steht, die Strassen zu schirmen, Frieden

zu halten, einen jeden bei seinen Rechten zu schützen,

er sei edel oder unedel, reich oder arm ». Für Streitfälle

wurde ein Schiedsgericht bestellt. 1480 traten
auch Misox und Soazza diesem « Grauen Bund » bei.

PRUNTRUT
Im Mittelalter waren die Bischöfe
von Basel Herren der Stadt. Als
Basel reformiert wurde, residierten

sie bis zum Ausbruch der
französischen Revolution in Prun-
trut. Mehrfach wurde Pruntrut
das Opfer von Grenzverletzungen.

1634, im dreissigjährigen
Krieg, bedrohten es die Schweden,

doch kam noch rechtzeitig Hilfe von den
Eidgenossen. Allein im nächsten Jahr gelang der Überfall.
Später schützten wiederum die Eidgenossen die Stadt
gegen Überfälle der Truppen Ludwigs XIV. Noch im
Weltkrieg wurde sie dreimal von fremden Fliegern
bombardiert. 1815 kam Pruntrut, wie der Grossteil des
ehemaligen Bistums Basel überhaupt, an Bern als
Entschädigung für den Verlust von Aargau und Waadt.
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